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Vier und zwanzigſtes Swuck.
Von der Waſſerſucht der

Schaafe .
Die Kennzeichen dieſer Krankheit ſind fol⸗

gende : Der Bauch , die Fuͤſſe, der Kopf und

beſonders die untere Kinnbacken ſind mehr

oder weniger geſchwollen , dabey aber dorrt
der Leib ab , und das Zahnſleiſch wird weiß.
Die Schaafe behalten den geſunden gleich gu⸗
ten Luſt zum Eſſen ; und letzterer Umſtand

iſt oft die Urſache , daß der Eigenthuͤmer die⸗
le Krantheit erſt alsdann bemerkt , wenn er
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die Schaafe todt im Stalle findet . Man hat

dahero auf die gegebene Anzeige gute Obſicht

zu tragen , damit man das Uebel nicht zu

ſpaͤt bemerke .

Gleichwie die Verhͤrtung der Leber

durch das Zuſammendruͤcken des Gallengangs

die Gelbſucht bey den Schaafen verurſacht :

eben ſo entſteht auch von dem gleichen Uebel ,

wenn dadurch die Pfortader gedruͤckt und

ſömit das Gebluͤt in dieſem Gefaͤße nach Ord⸗

nung zu ſließen gehemmt wird , ein Auſſchwel⸗

len der Theile , und ſomit die Waſſerſucht .

Dieſe Krankheit entſteht hauptſaͤchlich

von naßen , moraſtigen Weyden , von naßem

geilem Futter , und wenn die Schaafe mit

einem von Thaue und Reife noch naßen Gra⸗

ſe genaͤhret werden . Aus dieſer Urſache be⸗

merket man die Waſſerſucht vorzuͤglich in naſ⸗

ſen Jahrgaͤngen .

Die Waſſerſucht iſt zwar bey den Schaa⸗

fen nur ſelten heilbar ; denn gemeiniglich iſt

bey einem ſolchen Grad der Krankheit bereits
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die Leber groͤßtentheils verdorben . Wenn

aber gleichwohl hierinnfalls etwas auszurich⸗

ten iſt , kann ſolches durch foldende Arzneyen
geſchehen

Nimm Schierlingskrautsertrakt Ve⸗

netianiſche Seife , von jedem ein

Loth . In der Luft getrocknete fri⸗

ſche Meerzwiebel zwey Quentchen .

Man befeuchtet ſaͤmmtliche Stuͤcke mit etli⸗

chen Tropfen Waſſer , und ſtoſſet es im Moͤr⸗

ſer zu einem Teig , den man in einem glaſir⸗
ten Gefaͤße verwahret , und dem waſſerſuͤchti⸗
gen Schaafe taͤglich dreymal zehn bis zwoͤlf
Gran ſchwer in etwas Waſſer zerſchmolzen
davon eingiebt . Dieſes Mittel treiht das Ge⸗

waͤſſer durch den Harn weg und zertheilet die

Verhaͤrtung der Leber . Man kann die Wuͤr⸗

kung dieſer Maſſe auch damit vermehren , weñ

man etwas Schwalbenwurzel im friſchen Waſ⸗
ſer kochet , und ſolches die Schaafe fuͤr ein

gewoͤhnliches Getraͤnk nach Beliehen trinken

laͤßt. In der Fuͤtterung hat man ſich mit der vo⸗

rigen Krankheit ( Gelbſucht der Schaafe )
B b 2 gleich
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gleich zu verhalten ; beſonders aber ſind alle

bittere Kraͤuter vorzuͤglich nutzbar . Jede Er⸗

kaͤltung iſt zugleich bey dieſer Krankheit mik

Sorgfalt zu vermeiden .

S25— — —

Von der Darmgicht der
Schaafe .

Folgende Anzeigen machen dieſe Krankheit

kenntlich : die Schaafe ſcharren mit den Fuͤf⸗

ſen ; ſie fallen nieder und waͤlzen ſich ; die

Ohren ſind kalt anzufuͤhlen; es zeiget ſich ei⸗

ne beaͤngſtigende Unruhe ; dabey halten ſich

die Schaafe krumm zuſammengebogen , ſchwi⸗

tzen am ganzen Leib , und freſſen nichts .

Das Darmgicht oder Grimmen entſteht

bey den Schaafen gleicherdings am meiſten

von den Egelſchnecken ; wenn ſolche naͤmlich ,

anſtatt durch den Gallengang in die Leber zu

kommen , ſich vielmehr in den Magen und die

Gedaͤrm feſtſetzen. Es entſtehet aber auch die

Krank⸗

errrrnnetnme
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Krankheit von Wuͤrmern , welche ſowohl wie

die Egelſchnecken durch ihr immerwaͤhrendes

Nagen und Beiſſen in dieſen empfindlichen

Theilen ein Grimmen verurſachen , das zu

Zeiten ſehr ſchmerzhaft und gefaͤhrlich iſt , denn

wenn ſolchem Uebel nicht in Zeiten abgehol⸗

fen worden , ſo entſteht eine Entzuͤndung der

Gedaͤrme , welche gar bald in einen Brand

dieſer Theile uͤbergehet ; wo ſodann ein ſchnel⸗

ler Tod folget .

Wenn dieſe Krankheit noch im Anfang

und ohne Entzuͤndung iſt , ſo giebt man dem

kranken Schaaf eine Lecke von gleichviel Salz

und zu Pulver geſtoſenen Wermuth . Erſte⸗

res toͤdtet die Egelſchnecken und letzteres die

Wuͤrmer , und es folget ſomit baldige Beſſerung .

Wenn aber ſchon eine Entzuͤndung des

Magens und der Gedaͤrme dabey iſt ( wel⸗

ches man daran erkennet , wenn dieſe Krank⸗

heit bereits uͤber zween Tage gedauert , wenn

der Leib hartnaͤckig verſtopft und der Durſt

groß iſt , und wenn der Puls an beiden Sei⸗

ten des Halſes geſchwind und ſtark ſchlaͤgt, )



aber ———Ordnut

folgen . Man eröfnet eine Ad n

und laͤßt dabey wenigſtens ein halbe

Blut fließen . rner nimmt ma

Wurzel von E ibiſch oder beh deſſet

lung von Pappeln , vier Loth , —

halb Loth : koche heydes eine halbe Stundl

mit einer Maaß Waſſer : dann preſſe es .
Leinwand , und laß 10 dem durchgeſtehenen

Waſſer ein Queutchen gereinigten Salpeter zer⸗

ſchmelzen . Von dieſem Trank giebt man als⸗

dann dem kranken Schaafe alle halbe Stund

ein Trinkglasvoll laulicht . Zugleich nimmt

man von eben dieſem Getraͤnk ein Pfund Baum⸗

oder Leinoͤl vier Loth : machet es laulicht und

gebrauchet ſolches alle zwey Stunden wie ein

Klyſtier . Zum gewoͤhnlichen Getraͤnk nimmt
man eine Handvoll rohe Gerſte : kocht ſolche
in drey Maaß Waſſer ſo lang , bis ſolche auf⸗

geſprungen : ſeihet es durch Leinwand , und

laͤßt das kranke Schaaf etwas Überſchlagen
nach Belieben davon trinken . Wenn die Schaa⸗

ſel
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fe nach geendigter Krankheit wieder etwas zu

freſſen verlangen , ſo muß man ſelben kei⸗

ne trockne und harte Rahrungsmittel , ſon⸗

dern wohl angebruͤhte Geſöͤtter von leicht ver⸗

daulichen Pflanzen mit etwas Gerſtenmehl in

ſehr geringer Menge , aber deſto oͤfter davon

geben .

EN

Von den Wuͤrmern der

Schaafe .

Die Kennzeichen der Wuͤrmer uͤberhaupt ſind :
Wenn die Schaafe ſich oft mit der Naſe ge⸗

gen der Erde reiben , und damit ein Beißen
an dieſem Theile zu erkennen geben ; wenn es

dieſelbe da und dort an dem Hinterleibe beißt ,
oder ſolche mit dem Fuß darnach ſchlagen ,
oder ſtets nach dem Hinderleibe ſehen ; ſie ſind

des Morgens früh durſtig , unter Tags aher

haben ſie meiſtens eine große Eßbegierde ,
dabey ſie gleichwohl immer mager bleiben ;

der



der Bauch iſt undeute aufgetrieben und es

zoltert in dem Leibe . Das gewiſſeſte Zeichen
aber iſt , wenn Vuͤrmer durch den ern
abgehen .

Die Wuͤrmer enkſtehen bey den Schaa⸗

fen von den Eierchen , welche ſie heym Ef

ſen und Trinken in ſich ſchluͤcken, und die

alsdann im Magen ausgebruͤtet werden . Sie

verurſachen den Schaafen ſehr oft das Darm⸗

gicht und entziehen ihnen zugleich die beſte

Nahrung ; daher geſchieht es 5 die

mit dieſen Thierchen behafteten Schaafe bey

der beſten Nahrung mager bleiben .

Dieſe Krankheit zu heilen , darf man

Rur dem kranken Schaafe taͤglich einen Meſ⸗

ſerſpitzvoll gedoͤrrte und zu Pulver geſtoſſene

gruͤne Schaalen von den welſchen Nuͤſſen ein⸗

geben . Oder man kocht etwas von dieſer

Schaale im Waſſer und giebt taͤglich ein paar

Loͤffelvoll davon ; wodurch die Wuͤrmer gar

bald ſterben werden .
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